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Einzelnummer 10 Aoldpfenniz , Samttagt Iii Goldpsenniz . — Anzeizengebuhr 12 Goldpfennig für 1 mm Höhe
nicht binnen vier Wochen nach Smpsang der Rechnung Zahlimg erfolgt . Anitlicht

und ein
Bezugspreis : I » Karlsruh « uud suswärtS frei int Haut geliefert monatlich 8,60 Goldmark „ _
Giebentel vreite . Brie -e uud Gelder frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der alt Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wen »

« » »eigen üud direkt a » die SeschSittstell « der « arltruher Zeitung . Vadischer Staat «- » ,eizer , KarlfriedrichstraAe 1«, »u senden uud werden i» Ber -mb - runz mit dem Miuikterium de« Innern berechnet. Bei « lageerhebunz , jwanzt -

wcis - r Beitreibung und « onkurtoerfabren fällt der Rabatt fort . SrMungtort Karlsruhe . — Im Aalle »»n höherer Gewalt , Streik , Sperr «, « utsperrunz , Maschinenbruch , Betriebtftörung im eigenen Betrieb «der in

denen unserer Lieferanten , hat der Inserent kein« » nsprüch«, fall » di« Z «itung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Für telephonisch« « bbeftellung von « n,eigen wird keine Gewähr übernommen .

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben uad «t wir » keinerlei Verpflichtung , u irgendwelcher Bergiitung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann mir j« bi« ZS. auf Monattschwß ers »l»en.

Nnttlicker 'Teil
Das badisch- Laudesjugendamt

" Nach § 12 des Reichsgesetzes für Jugendwohlfahrt
waren in den einzelnen Ländern zur Sicherung einer gleich -

mäßigen Erfüllung der den Jugendämtern ichliegenden A » s-

gaben und zur Unterstützung ihrer Arbeit LandeSjugenv.

iimter zu errichten. Im Hinblick auf die Finanzlage de?

Reichs und der Länder sowie den Abbau von Behörden und
Beamten wurde diese Bestimmung durch die Verordnung
des Reichsministers deS Innern vom 14 . Februar 1924 dahin
eingeschränkt, daß ihre Durchführung dem Ermessen der Län -

der überlassen bleibt . Demgemäß wurde in -Baden zunächst
von der Errichtung eines Landesjügendamtes abgesehen und

seine Geschäfte dem Justizministerium als oberster Landes -

behörde übertragen . Der Umstand, daß die einzelnen Auf -

gaben der Jugendwohlfahrt zum Geschäftsbereich verschiede -

ner Ministerien gehören, ließ jedoch schon nach kurzer Zeit
die Notwendigkeit der Schaffung eines Landesjugendamtes
als besonderer Zentralstelle erkennen . Durch Verordnung
des Staatsministeriums vom 18. September 1924 wurde des¬

halb die Errichtung eines selbständigen Landesjugendamtes
verfügt , das in Karlsruhe seinen -Sitz hat .

Das neu gegründete Landesjugendamt gliedert sich orga -

nisatorisch in Borstand und Beirat . Der Borstand besteht

«ms leinem Vorsitzenden und zwei Mitgliedern sowie der

erforderlichen Zahl von Stellvertretern . Der Vorsitzende und

sein Stellvertreter werden auf Vorschlag des Justizmini¬

steriums » je eines der Miglieder und dessen Stellvertreter

auf Vorschlag des Ministeriums des Innern und des Mini -

steriums des Kultus und Unterrichts nebenamtlich aus vu

Zahl der Mitglieder dieser Ministerien durch das Staats -

Ministerium berufen . Der Beirat besteht aus fünf Vertre -

tern der Jugendämter , je einem Jugend - oder Vormund -

schaftsrichter, Schulfachmann und beamteten Arzt , einem
Vertreter jeder der im Lande staatlich anerkannten Religions¬
gemeinschaften, die nach der letzten amtlichen Feststellung
im Lande mindestens 7000 Angehörige zählen , und außer -

dem aus einer wenigstens gleichgroßen Anzahl weiterer Mit -

glieder , die vom Staatsministerium aus der Zahl der in der

Jugendwohlfahrt besonders erfahrenen Männer und F '.a >: »' n

aller Bevölkerungskreise, insbesondere aus den im Lande wir -

kenden freien Bereinigungen für Jugendwohlfahrt und Ju -

gendbewegung auf Vorschlag der Landesverbände dieser Ver -

einigungen berufen werden . Die Wahl der in den Beirat

zu entsendenden Vertreter der Jugendämter erfolgt durch den

badischen Städteverband , den badischen Städtebund und den

Verband badischer Gemeinden ; der Städteverband und der

Verband badischer Gemeinden 'haben je zwei Mitglieder , der

Städtebund ein Mitglied aus der Zahl der Vorsitzenden, Ge-

schäftsführer oder Mitglieder der Jugendämter zu bezeichnen.
Die beamteten Vertreter werden von den zuständigen Mini -

sterien , die Vertreter der staatlich anerkannten Religionsge -

meinschaften von den obersten Behörden der Neligionsgeniein -

schaften im Lande bestimmt . Für jedes Mitglied des Bei -

ratS ist ein Stellvertreter zu benennen . Die Berufung der

Mitglieder und ihrer Stellvertreter erfolgt auf die Dauer
von 4 Jahren .

Der Vorstand und der Beirat beschließen grundsätzlich über
alle zur Zuständigkeit des Landesjugendamtes gehörigen Ge-

genstände gemeinschaftlich. Der Vorstand hat die Beschlüsse
des Landesjugendamtes vorzubereiten und zu vollziehen und
über Beschwerden gegen Verfügungen der Jugendämter zu
entscheiden ; im übrigen bestimmt das Landesjugendamt durchs
eine Geschäftsordnung, welche der laufenden Geschäfte dem
Vorstand oder einem vom Landesjugendamt aus der Zahl
seiner Mitglieder zu bildenden Arbeitsausschuß zu übertragen
sind .

Die Ernennung der vom Staatsministerium zu berufen -
den Mitglieder des Landesjugendamtes ist in diesen Tagen
erfolgt. Dem Landesjugendamt gehören hiernach an :

»Als Borsitzender: Oberregierungsrat Dr . Ümhauer im Ju -
stizministerium,

alSStellvertreter des Borsitzenden : Regierungsrat Dr . Eur-
taz im Justizministerium;

als Mitglieder des BorstandS : Frau Oberregierungsrat
Dr . Baum im Ministerium des Innern und Regierungsrat
Broßmer im Ministerium des Kultus und Unterrichts,

als Stellvertreter der Mitglieder des Borstands : die Re -
gierungsräte Frhr . von Babo und Dr . Lehmann im Ministe -
rium des Innern und Dr . Heidelberger im Ministerium des
Kultus und Unterrichts ;

als Mitglieder des Beirats : Rektor Baschang und Pfarc -
Rektor Baumeister in Karlsruhe , Bürgermeister Bitter in
Rohrbach, Hauptlehrer Curth in Mannheim , Caritasdirektor
Eckert in Freiburg, Dr . phil . Eichelberger und Frau Antonie
Elsas in Karlsruhe, Oberbürgermeister Fieser in Baden-

Baden, Professor Dr . Gregor in Alehingen, LandeSjugend-
pfarrer Horning , Stadtpfarrer KaminSki und Amtsrichter
Krall in Karlsruhe, Oberbürgermeister Kntzer * n Mannheim ,
Geh. «LHerregierungsrat Dr . Lange und Professor Dr . Luft
in Karlsruhe, Jugendpfarrer Lutz in Mannheim, Frau Stadt -
rat Matheis in Karlsruhe, Bürgermeister Dr . Meiser in
Weinheim, Bürgermeister Menge? in Gernsbach , Frau Lan-
desforstmeister Philipp, Obermedizinalrat Dr . Römer, Ver-
waltungsobersekretär Stenz , OberlandesgerichtSrat Dr . Wetz-
lar und der künftige Stadtrabbiner in Karlsruhe;

als Stellvertreter der Mitglieder des Beirats : Professor Dr.
Ballweg und Kaufmann Eugen Baumann in Karlsruhe, Bür -
germeister Belzer in Malsch, Oberbürgermeister Dr . Finter ,
Ministerialrat Frech und Ministerialrat Dr . Huber in Karls -
ruhe, Stadlpfarrer Hütwohl in Heidelberg, Bürgermeister
Jeck in Grötzingen , Studienrat Jmgrabem und Jugendpfarrer
Kappes in Karlsrühe, Rektor Kast in Hüfingen, Bürgermei-
ster Dr . Kaufmann in Singen , Hauptlehrer Meyer in Wein -
garten , Hauptlehrer Ragel in Niefern , Bezirksrabbiner Dr .
Pinkuß in Heidelberg , ObermedizinalratDr . Riffel in Bruch -
fal , Bezirkspräses Rothenbiller, Frau Prälat Dr . Schmitt -
>enner , Mevizinalrat Bezirksarzt Dr . Schönig, Fürsorge -
schwester Erika Schwoerer, Hauptlehrer Strobel und Landes -
Wohlfahrtspfarrer Werner in Karlsruhe , Amtsrichter Dr .
Wirthwein in Mannheim, Oberbürgermeister Zoeller in Dur-
lach.

Die konstituierende Sitzung des Landesjugendamtes Wird
in den nächsten Tagen stattfinden . In ihr soll über verschie-
dene dringende Anträge und Fragen , insbesondere über die
Verteilung von Reichsmitteln zur Durchführung der Amts -
Vormundschaft , die Befreiung zahlreicher Anstalten von den
Bestimmungen der §§ 20 bis 23 des Reichsgesetzes für Ju -
gend« ohlfahrt, sowie über die Aufstellung von Richtlinien
für das Pflegekinderwesen und den Vollzug der Fürsorge -
erziehung Beschluß gefaßt werden.

Die Lage des ArbeitsmartteS
** Die Gesamtlage des Arbeitsmarktes in Baden hat sich

in der Woche vom 6. bis 12 . November gegenüber der Vor -
Woche nicht wesentlich verändert . Zahlenmäßig ergibt 'ich .
daß die Ziffer der unterstützten Erwerbslosen weiter um 580
gesunken ist. Sie beträgt jetzt 15 440 . Auf der anderen
Seite hat sich jedoch das Verhältnis der bei den öffentlichen
Arbeitsnachweisen vorhandenen Arbeitsuchenden und offenen
Stellen verschlechtert . Die Gesamtzahl dieser Arbeitsuchenden
stieg von 28 736 am 5. November aus 29 021 am 12 . November ;
die Zahl der offenen Stellen sank von 1884 auf 1791 . Auf
100 offene Stellen kommen am 12. November 2607 männliche
bzw. 731 weibliche Arbeitsuchende gegenüber 234g männlichen
bzw . 699 weiblichen Arbeitsuchenden am 6 . November.

Im einzelnen zeigt sich folgendes Bild der Arbeitsmarkt -
läge :

In der Industrie der Steine und Erden wurde im MoS-
bacher Bezirk der Betrieb eines Zementwerkes geschlossen , die
gesamte Belegschaft , IIS Mann , wurde entlassen. Nach Mar -
morhauern , -schleisern und -Monteuren besteht an einigen
Orten Nachfrage.

Die metallverarbeitende Industrie zeigte sich verschiedentlich
für Facharbeiter aufnahmafähig , insbesondere für Blechner .
Im Rastatter Bezirk kann eine kleine Besserung der Arbeit »-
Marktlage insofern verzeichnet werden, als zwei Großbetriebe
nunmehr keinerlei Kurzarbeit mehr haben. Darüber hinaus
erfolgen hier jetzt auch wieder Neueinstellungen (Facharbeiter ) .
Aus der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie wird über ein
leichtes Anziehen als Folge der kurzen Lieferfrist für Auf-
träge berichtet .

In der chemischen Industrie Mannheims besteht Nachfrage
nach jüngeren weiblichen Arbeitskräften, in der des Ober -
rheins wird voll gearbeitet.

Die? ist auch vom Spinnstoffgewerbe des WiesentalS zu
sagen. Hier macht sich Mangel an tüchtigen Facharbeitern
bemerkbar .

Die Weinheimer Lederfabriken arbeiten voll.
Nach jüngeren Küfern wurde da und dort gefragt .
Die Arboitsmarktlage der Tabakindustrie hat sich Wetter

etwas gebessert , die Erwerbslosenzahlen der hauptsächlichsten
tabakindustriellen Bezirke sind weiterhin zurückgegangen.

Im Schneidergewerbe werden Großstückmacher sehr gesucht,
dagegen besteht an Kleinstückmachern Überangebot. Schuh,
macher wurden wenig verlangt.

Im Baugewerbe sind die BeschäftigungsverhältnissenDch be-
friedigend. Glaser, Rahmenmacher und Maurer werden da
und dort noch gefordert.

DaS Bervielfältigungsgewerbe an den größeren Plätzen
hatte guten Beschäftigungsgrad. Setzer sind gesuchte Kräfte .

Im Gastwirtsgewerbe liegen die Verhältnisse weiter un »
günstig. Auch nach Aushilfskräften wird kaum gefragt .

Laubstreuabgabe
** Unterm 12. November ist von der Forstabteilung de? Fi »

nanzministeriums folgende Anweisung an sämtliche Forstämter
ergangen :

»Mit Rücksicht auf den derzeitigen Notstand der Landwirt -
schaft werden die Forstämter mit Zustimmung des Herrn Fi -
nanzministers bis auf weiteres ermächtigt, den Gemeinden
zur Abgabe an minderbemittelte Landwirte in eigener Zu -
stündigkeit Rechstreu aus Beständen zur Verfügung zu stellen,
soweit Weg- und Unkrautstreu nicht ausreicht. An die über -
Weisung sollen keine Bedingungen über die Abgabe an den
einzelnen Landwivt , ob entgeltlich oder unentgeltlich und über
die Anlage eines etwaigen Erlöses geknüpft werden. Das vor-
geschriebene Verfahren (Gemeindebeschluß , Staatsgenehmr -
gung ) bleibt bis auf den Wegfall der Vorlage an die Forftab -
teilung unverändert . Die Anrechnung auf den Hiebsatz findet
weiterhin statt ."

LineAede desNeicdswirtscdsttsministers
WB . In einer Festsitzung im Kähmen des Bundestages des

Bayerischen Beamtenbundes in München, an der Minisderprä -
fident Held und Minister 'des Innern Stützet teilnahmen »
sprach SormtAg vormitaq in der Tonhalle der Reichswirt -
schafts-miinister Hamm über wirtschaftspolitische Tagesfragen .

Er erinnerte zunächst davan, daß der heutige Tag ein Ge -
denktag in doppeltem Sinne sei . Bor einem Achr seit Hie Ro-
tenpresse zum Stillstand gebracht worden . Das Wunder der
Rcntenmark sei Wirklichkeit gswovde-n, nicht im Sinne einer
Währung ?- und Geldschöpfung , smildern im Sinne des Wun -
sches und des entschlossenen Willens, auf dem Wege der In -
flation einmal Halt zu machen . Die zweite denkwürdige Tat -
fache sei die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands durch die heutige Rückgabe der Regiebahnen im
besetzten Westen. Der Minister wies weiter auf die verstüm-
melte Karte Deutschlands hin , !das Gebiete verloren halbe»
die Wer die ErnÄhrung der eigenen Bevökevnng hinaus noch
fünf Millionen Menschen in Deutschland hätten Nahrung ge-
iben können, und kam zu sprechen auf das Ringen um die Be¬
grenzung der Reparationsleistungen .

Er bewnte weiter : Wir empfini-en die Dawesgesetze als
eine schwere Belastung des deutschen Volkes . Man hat er-
bannt , daß -man dein Zahlungspflichtigen nicht Arm und Bein
einschnüren und ihn nicht auf eine Hungerration setzen iwrf ,
wenn er leistungsfähig bleiben soll. Man hat erkannt , daß
das Barometer für die Leistungsfähigkeit die Währung ist.
Dar -um der primäre Satz , daß die Reparationsleistungen
die deutsche Währung schonen müssen . Daher der Gedanke, «die
deutsche Währung vom Staaate unabhängig zu stellen. In
diesem Zusammenhang kam der Minister auch eingehend auf
die Handelsvertragsverhandlungen zu sprechen und betonte
hierbei , daß die jetzt wieder im Vordergrund stehende 26 pro -
zentige AuSfuhrabgabe in ihrer Wirkung mit dem weltwiot -
fchastlichen Gefüge nicht zu vereinbaren wäre . Man werde
Deutschland den ungehemmten Eintritt in die Weltwirtschaft
wieder freigeben uttd einsehen müssen, daß Maßnahmen wie
die Reparationsabgabe nicht nur den Geist, sondern auch den
Erfolg des Daiwesplanes aufs ernsteste gefährden mühten .

In seinem weiteren Ausführungen bewnte der Minister , daß
es gelte , durch tüchtige und gute deutsche Arbeitsleistung wie-
der auf dem Weltmarkt Geltung zu gewinnen. Die Wirt -
schaft solle des Schutzes nicht entbehren, dessen sie bedürfe.
Mit zwangswirtschaftlichen Maßnahmen sei ein Preisabbau
nicht zu erreichen. Der Staat müsse sich bei seinen Be-
mühungen um einen Preisabbau der inneren Gesetze der
Wirtschaft bewußt bleiben. Auch bei einer Regelung des Ein -
fuhrwesens fei daher zu beachten, daß wir wieder zu einer
vernünftigen Eingliederung in die Weltwirtschaft kommen.
Wir müßten zu geringeren Zinssätzen, zu einer Einschränkung
der öffentlichen Ausgaben , wie zu einem Abbau der zu hohen
Steuern kommen . Zu der Aufwertungsfrage hob der Mini -
ster den Willen der deutschen Reichsregierung hervor, hier
bis zu den Grenzen zu gehen , die die Lage der deutschen Wirt -
schaft vorschreibt. Darüber wevde der neue Reichstag zu
sprechen Haiben. Die Mißstünde und Auswüchse auf dem Ge -
biete des KartellwesenS seien abgestellt worden ohne daß in
allen Füllen das Kartellgericht angerufen werden mußte .

Schließlich betonte der Minister, die ungeheure Aufgabe,
ias deutsche Volk aus seiner traurigen Lage einer «besseren
Zukunft entgegenzufahren , stelle sich allen Aufgaben der Ge-
schichte in ihrer Größe ebenbürtig zur Seite . Das deutsche
Beamtentum könne wesentlich zu ihrer Lösung beitragen. Der
Staat trage seine Ehre und Würde in sich. Er werde umso
stärker sein, je mehr alle, die ihm angehören, ihm diese Ehre
und Würde geben.

Die Finanzgebahrung des Reichs. Räch dem Ausweis der
Reichshanptkasse betrug für die Zeit vom 1 . bis 10. November
die Einzahlungen 117,5 und die Auszahlungen 82,7 Millio -
nen Reichsmark , so daß sich ein Überschuß von 34,8 Millionen
Mark ergibt und sich der Gesamtüberschuß dadurch für das
laufende Finanzjahr von 1 . April bis 10 . November auf
205,4 Millionen Mark erhöht . Der Stand der Reichsmark-
schuld aus der Begebung von Reichsmarkwechseln hat sich vom
31 . Oktober um 16 auf 85 Millionen am 10. November
erhöht.

Die schweizerisch-deutschen Wirtschaftsverhandlunge » in
Berlin sind am SamStag endgültig abgeschlossen worden. Da <
Abkommen wird am heutigen Montag unterzeichnet.



politische Neuigkeiten
Die Übergabe der Regiebahn .

Sonntag -lacht ist die Übergabe der Regiebahaen an die
deutsche Reichsbahn überall reibungslos und ohne eine Stö -
rung des Betriebes erfolgt . Der Zustand der zurückgegebenen
Betriebsmittel läßt allerdings an verschiedenen Stellen zu
wünschen übrig . Ein Bezirk meldete bisher , daß die dortigen
Lokomotiven sehr herabgewirtschaftet seien und zahlreiche »
schinen noch in Betrieb gehalten wurden , die nach deutschen
Grundsätzen in diesem Zustande nicht mehr verwendet wer -
den dursten . Die deutschen Beamten und das deutsche Pub » -
kum begrüßten die Übernahme der Bahnen durch die deutsche
Verwaltung überall sreudigst .

In einem an die Eisenbahner an Rhein und Ruhr gerich-
teten Aufruf spricht der Generaldirektor der ReichSbahngesell -

schast dem gesamten Eisenbahnerpersonal des besetzten Gebiete ?
- für das opferfreudige Verhalten seinen Dank und seine . lu -

erkennung aus . Der Aufruf betont , daß das Verhältnis der
Eisenbahn zu ihrem Personal unverändert geblieben ist und
appelliert an die Arbeitsfreudigkeit der Eisenbahner für die
Lösung der bevorstehenden schwierigen Aufgaben und den
Wiederaufbau der Bahnen .

4-
Die Rheinlandkommission hatte am Freitag in Ausführung

der Beschlüsse der Londoner Konferenz eine Ordonnanz er -
lassen , derzufolge die belgisch- französische Eisenbahnregie
Samstag nacht um 12 Uhr zu funktionieren aushörte . Die
Rheinlandkommission hatte serner im Einvernehmen mit der
Militärbehörde eine Ordonnanz erlassen , die die Militär »
kontrolle über die Eisenbahnen der besetzten Gebiete in An -
passung an die durch das Londoner Abkommen geschaffene
Lage regelt . Es scheint , daß alle Bestimmungen wieder in
Kraft treten , die vor dem 11 . Januar 1923, also vor der
Ruhr besetzung , Geltung hatten .

Hilfe de« Hochwaffergebieten
Hochwasser im Wösten und Süden Deutschlands ! Mühende

Ortschaften -, gepflegte Äcker wurden überflutet , Wohnungen
zerstört , HÄ > und Gut fortgeschwemmt , das Arbeitsgerät un -
brauchbar . Tausende verloren in wenigen « Stunden ihr Heim
und damit die Früchte jahrelanger Arbeit . Die Schäden zu
heilen , ist doppelt schwer bei der wirtschaftlichen Not der Ge¬
genwart . dreifach schwer in den heimgesuchten besetzten Lan -
idesteilen . Der Staat hilft nach Kräften , aber seine Mittel
genügen nicht . Alle 'Volksgenossen rufen wir deshalb aus .
Helft ! Gebt schnell ! Gebt reichlich !

gez . Neichsprüsioent , die ReichSregierung .
Mit der Durchführung der Sammlung wurde die Reichsge¬

schäftsstelle der deutschen Nothilfe , Berlin , Wilhelmst . 62 , be¬
auftragt . Spenden werden auf das Konto Deutsche Nothilfe ,
Hochwasserschäden , bei -dev Zentrale der Deutschen Bank in
Berlin oder auf Postscheckkonto Berlin 55 770 erbeten .

Wahlen vom Sonntag
A-in gestrigen Sonntag fanden in Schwerin die Stadtver¬

ordnetenwahlen statt . Gegenüber den Reichstagswahlen vom
4 . Mai stieg die Zahl t-er Demokraten von 1687 auf 2698, die
der Sozialdemokraten von 6ä5L auf 6628 Stimmen . Die von
den Deutschwationalen und der Deutschen Volkspartei gebildete
Wirtschaftseinheit erzielte 9739 Stimmen gegen 11 {>47 Stim¬
men . Die völkischen Stimmen gingen gleichfalls zurück und
Aoar vvn 4ÄIZ auf 1366 , die der .Kommunisten von 1230 auf
680S Die WirtschaftseinheitSlnste hat somit 23 (28 ) . die der De -
mokraten 6 (4) Sitze . Auf die Sozialdemokraten entfallen
16 ( 15) . auf die Kommunisten 2 (3 ) , auf die Nationalsozia¬
listen 3 und auf eine Angestelltenliste 1 Sitz .

Bei den Gemeindewahlen in Anhalt büßten die Verden
Flügelparteien , Völkische und Kommunisten , beträchtlich an
StimmenAahl ein . Die übvigen Parteien dürften dem „Mon -
tag " zufolge , >wohl ihren Besitzstand nach den bisher vorliegen »
den Nachrichten behaupte, «.

Die Militärkontrolle des Völkerbundes
Das Völkernndssekretariat verböffentlicht eine Mitteilung

üb ^r den Abschluß der Tagung der Ständigen Militärkommis .
sion des Völkerbundes , die im allgemeinen die Feststellungen
des MTB . in der Frage der niilitärischen Jnveftiiyationen in
Deutschland , Österreichs Ungarn und Bulgarien bestätigt . Die
Ständige Militärkommission , die bekanntlich aus Sachverstän -
'feigen der 10 Ratsmächte beisteht, wird im Falle von Kontrol -
len durch Sachverständige der Nachbarstaaten des zu kontrol -
lieronden Landes ergänzt , die keine Vertretung im Völker -
b-nwdsrat haben . Im alle der militärischen Jnveistigation in
Deutschland kommen also polnische Sachverständige als Mit -
glieder der Ständigen Militärkommission in Betracht . Der

Xsdisckes Tandesweater
Reueinstudiert und in neuer Inszenierung

Faust (l . Teil )
Tragödie von Goethe .

In Szene gesetzt von Felix Baumbach .

Die Inszenierung von Goethes Faust (L Teil ) — noch mehr
allerdings der II . Teil — stellt Spielleiter w»e Darstellern
schwierigste Aufgaben . Daraus ist es zu erklaren , warum die

Bühnengefchichte des Werks , die schon zu Lebzeiten Goethes
einsetzte , es bisher noch nirgends zu einer unbedingt besr,e -

digten Lösung des Jnszenierungsproblems brachte . Wem ,

daher festgestellt werden kann , daß Spielleiter und Darsteller
gleichermaßen mit hingebungsvollem Ernst und offensichtlichem
Fleiß sich ihren vielfältigen Aufgaben widmeten , so sei ihnen
damit der wohlverdiente Dank ausgedrückt . An Vorderer -

tung ließ die Aufführung nichts zu wünschen übrig und dafür
gebührt allen Mitwirkenden volles Lob . Dies sei um so de-
reitwilliger betont , als die Aufführung in ihrem künstlerischen
Effekt , und zwar im Ganzen wie ,n Einzelheiten , in Regie
wie in Darstellung mich nicht befriedigte .

DaS erste Problem , das die Inszenierung stellt , ist die
dramaturgische Lösung , wie die außergewöhnlich lange Dich»
tung von mehr als viereinhalbtausend Versen in einen Abend
zusammengedrängt werden kann . Der Spielleiter Felix Baum ,
bach hat , abgesehen von dem für die Handlung zweifellos
überflüssigen „ Walpurgisnachtstraum "

, alle Szenen gebracht
und damit mit Recht , wie es ja jetzt wohl an allen größeren
Bühnen üblich sein dürste , auch die »Walpurgisnacht " selbst
eingeschlossen . Im einzelnen hat er allerdings den streichen ,
den Sttft walten lassen , und ich mutz leider sagen , nicht immer
in glücklicher Weise , so etwa in der Szene ..Vor dem Tor "

, wo
gerade dichterisch besonders wertvolle Verse gestrichen wurden .
Doch im allgemeinen darf wohl gesagt werden , daß Baumbach
mit feinfühligem Takt und gebührender Ehrfurcht sich der
Dichtung näherte .

Das zweite Problem war nun , die Aufführung zeitlich nicht
übermätzig auszudehnen . Da verdient der Spielleiter wiederum
Lob, datz er eS bühnentechnisch verstanden hat , bei der Gestal -
tung des nahezu vollständigen Textes die Zeit von vier Stun -
den kaum zu überschreiten . Er erreichte dies durch verein¬

Rat -wird nun Sie einzelnen Regierungen auffordern , ihre et -
waigen zeitweiligen Vertreter in der Ständigen Militärkom -
Mission zu bestimmen .
Die deutich - rujslschcn Wirtschaftsverhandlungen

Die feierliche Eröffnungssitzung der deutsch -russischen Han -
delsvertragsverhandlungen fand am Samstag ' in Moskau -
statt , krassin betonte , daß die Sowjetregierung an dem
Grundsatz des Außenhandelsmonopols unentwegt festhalte ,
drückte aber gleichzeitig die Überzeugung aus , daß die deutsch-
russische Zusammenarbeit auf allen Wirtschaftsgebieten durch¬
aus möglich sei. '

Botschafter Graf Brockdorff -Rantzau sagte u . a . : Auch ich
verhehle mir nicht die Schwierigkeiten , die im Laufe der Der -
Handlungen entstehen können . Das deutsche Volk weiß , was
« in ihm in Freundschatf freigehaltener Weg nach^Osten , bedeu -
tet und ist entschlossen , ihn zu betreten , nicht ass Bittsteller
und nicht Äs Eindringlinge sondern als aufrichtiger Freund ,
und gemeinsam mit den Völkern der Sowjetunion aufzu -
bauen , was durch den Krieg zerstört wurde . Wenn Rußland
Deutschland Hilst und Deutschland Rußland unterstützt , so be-
deutet das Selbsthilfe .

Eine Friedensrede Herriots
In Luxemburg wurde am Sonntag in Anwesenheit des

französischen und des belgischen Ministerpräsidenten , sowie des
belgischen Außenministers Hymans ein Denkmal zur Erin -
nerung an die im Kriege gefallenen Luxemburger Freiwilligen
und an die in Luxemburg beigesetzten französischen und
belgischen '^ pldaten eingeweiht ,

Ministerpräsident Herriot hielt bei dieser Gelegenheit eine
Rede , in der er sagte : Fran/kreich will zuerst für die Sicher -
heit seiner Alliierten und für feine eigene Sicherheit arbeiten .
Das ist mehr als sein Recht , das ist eine Verpflichtung , die
allen Regierungen auferlegt ist. Wirkliche Sicherheit aber
kann es nur im organisierten Frieden geben . Es genügt
nicht , wenn man nach einem furchtbaren Konilikt eine Reihe
von Verträge und Kvrnpromisse , wie sie so vielen Kriegen ein
Ende bereitet hat , schafft . Die Verträge , die unantastbar sind,
müssen einer allgemeinen Organisation vorausgehen , für die
wir die Grundsätze jüngst in Genf festgelegt haben . An die-
fem Werk arbeitet Frankreich mit aller seiner Kraft . Es sor-
dert Europa und die Welt zum Frieden auf . Sobald man sich
dieser mühevollen Arbeit unterzieht , zeigt sich , daß sie eine
Technik des Friedens ist, die unendlich verwickelt ist und die
sehr langwierige und schwierige Studien erfordert . Die Gei -
ster müssen sich miteinander verbinden , und die Völker müssen
ihre Unterstützung leihen , wenn man in Freiheit arbeiten
soll.

A-uch der belgische Ministerpräsident TheuniS hat in seiner
Rede von dem unsicheren Friede,i gesprochen , der in einen
wirklichen Frieden umgewandelt werden müsse . Eine Welt
ohne Frieden ist nach seiner Ansicht für die Gefallenen eine
Ironie und ein kriegerischer Frieden .

Die Herabsetzung der Umsatzsteuer
Unter Berücksichiigunq der Umsatzsteuersenkung gemäß der

Zweiten Verordnung des Reichspräsidenten über die Wirtschaft -
lich notwendigen Steuermilderungen vom 10. November ist
mit Wirkung vom 1. Januar 1925 der Satz der allgemeinen
Umsatzsteuer von 2 v . H . auf 1 % v. H ., der Satz der erhöh -
ten Umsatzsteuer von 15 auf 10 v . H. herabgesetzt worden .

Hn den Durchführungsbestimmungen wird in entsprechender
Weise wie bei der Ermäßigung der Umsatzsteuer zum 1 . Ok-
tober ein zivtlrechtlicher Anspruch auf einen Preisnachlaß in
Höhe von % oder 5 t>. H. für Leistungen aus solchen Verträ -
gen gewährt , die vor dem Erlaß der Verordnung des Reichs -
Präsidenten abgxchlossen wurden , aber erst nach dem 81 . De -
zember ausgeführt werden . Die Geschäftswelt wird jedoch
schon jetzt darauf hingewiesen , daß dieser Anspruch selbswer -
stündlich nicht für Leistungen aus Verträgen eingeränmt wer -
den kann , die zu der Zeit abgeschlossen wurden , zu der den
Vertragsschließenden bei der Preisvereinbarung die Senkung
der Steuersätze bekannt gewesen sein muß .

Gegen den Abbruch der Luftschiffhalle in Friedrichshafen .
Der Aeroklub von Spanien hat an die Föderation aeronautic
international , der auch Deutschland bis zum Weltkriege ange -
hörte , zu Händen des Aeroklubs von Argentinien folgendes
Telegramm gerichtet : „ Der Aeroklub von Spanien bittet die
Föderation dringend , bei den alliierten Regierungen vor -
stellig zu werden , daß die Luftschiffhalle in Friedrichshafen
im Interesse der Weltluftfahrt nicht zerstört werde . Der
Aeroklub von Spanien ist überzeugt , daß die Halle in Frie -
drirWafen ein Element ersten Ranges für den Fortschritt
der Wettluftschiffahrt darstellt und bittet die F . A . J . , bei den
alliierten Regierungen seinen Wunsch , datz diese Halle nicht
zerstört werde , zu unterstützen .

fachte Bühnenbilder auf einer frontal dreigeteilten Bühne ;
diese Dreiteilung geschah mit Hilfe von Estraden , die im
rechten und linken Büh ^ ndrittel seitwärts leicht anstiegen .
Der Bühnenraum konnte dadurch mit großer Schnelligkeit zu
intimen Wirkungen eingeengt , zu anderen erweitert werden .

Dieser Einfall war glücklich, wenn er inir auch nicht in allen
Szenen durchführbar scheint . Das Versagen der großen
Szene „Vor dem Tor " möchte ich teilweise auf diese Bühnen -
einteilung zurückführen . Diese Szene schien mir bühnisch die
schwächste der ganzen Aufführung . Was wir von ihr erwarten ,
das mannigfaltige fröhliche Ostertreiben der Bevölkerung in
mitteldeutscher weiter hügeliger Landschaft , kam nicht zustande .
Sie zerflatterte in viele Einzelbilder , wie der gesamte Buhnen -
aufbau durch die die Bühnenmitte beherrschende Brücke das
wünschenswerte einheitliche Landschaftsbild zerstückelte . Ich
weiß nicht , ob die Erfindung dieser Brücke , die noch wiederholt
in anderen Szenen wiederkehrte , von Baumbach stammt oder
von dem Bühnenmaler Ludwig Sievert . Der künstlerisch sicher-
lich zu unseren ersten Bühnenmalern zählende Sievert hatte
aber , wie ich mich zu erinnern glaube , auch die Bilder zu
Hagemanns Mannheimer Inszenierung von 1908 geliefert , wo
gerade diese Szene des Osterspazierganges besonders gut
geglückt war .

Im gleichen Jahr war allerdings auch die denkwürdige
Faustaufführung im Münchener Künstlertheater mit Hilfe der
Faustvisionen des Malers Fritz Erler , wo die realistischen Ziel -
setzungen der Faustinszenierungen grundsätzlich verlassen wur¬
den . Mag sich auch im einzelnen seitdem viel gewandelt ha -
ben — , dazwischen fallen ja noch verschiedene beachtenswerte
Aufführungen , ich erinnere nur an die Reinhardts in Berlin
1909 und Lewingers in Dresden 1914 —, im ganzen bestrebte
man fich von nun an , zum mindesten immer Kompromisse
der realistischen und visionären Inszenierung zu finden , wobei
nach dem Kriege entsprechend der expressionistischen Kunstrich -
tung das Visionäre leicht die Vorherrschast gewann

Manchmal wurde man auch bei Baumbach -Sieverts Jnsze -
nierung trotz aller Abwandlungen noch an jene Münchens !
Aufführung erinnert , so gleich in der Expositionsszene des
„ Prologs im Himmel "

, wo in der Mitte der Bühne auf er -
höhtem Standpunkte die drei riesenhaften Erzengel in streng
geschlossener Form fich vom blauen Himmel abheben . Dieser

Badlicher Teil
Der Freiburger Aommunistenprozeh

WTB . Freiburg , 15. Nov . In der heutigen Fortsetzung der
Verhandlung findet der Vorsitzende «inen Widerspruch darin »
datz nach Erreichung des VerHandlungszieles der Angeklagte
Herbster an die vor dem Bezirksamtsgebäude harrende
Menge eine Ansprache gehalten und dabei ein Hoch auf die
Arbeiter und Bauernregierung ausgebracht habe , während
die Verteidigung an diesem Hoch an die Arbeiter und Ba >!»
ernregierung nichts besonderes findet , da dies bei solchen
Versammlungen häufig der Brauch sei . Auf eine besondere

rage des vieichsanwaltes betonte Oberamtmann Gräsci -
arlsruhe noch, datz das Verhalten der Schupo zu bewunde ^ -

gewesen sei. Um das Verhalten der Schutzpolizei klarzu »
stellen , der vonseiten der Verteidigung vorgeworfen wird ,
datz fie „ wild " geworden sei, hat der Ankagevertreter für
Montag die dabei beteiligten Schupobeamten geladen , wa »
rauf die Verteidigung mit der Erklärung erwiderte , daß sie
ihrerseits gleichfalls zahlreiche Zeugen laden werde , die An ? -'
kunft darüber geben würden , daß die Schupo zu Mißhand -
lungen gegriffen hätten .

Als nächster Zeuge wurde Oberamtmann Gräser - Karls »
ruhe , ftüher in Lörrach , vereidigt und vernommen . — Zu den
Vorgängen vom 14 . und 17. September wollte der Zeuge von
einer Rede Herbsters nichts wissen . Er sei jedoch ausgesor -
dert worden , zur Herbeiholung der Fabrikanten ein Auto zu
beschlagnahmen , wozu er sich schließlich bereit erklärt habe .
Zeuge hatte den Eindruck , daß es Herbster nicht so ernst war .
die Arbeiter von der Schupo abzuhalten . Am 14. vormittags
habe Herbster nach Beendigung der Vorverhandlungen im Be -
zirksamt vor dem Gebäude eine sehr leidenschaftliche Sprache
gehalten , den Generalstreik proklamiert und gesagt , der Kampf
beginne jetzt . Deutlich habe er auch gehört , datz Herbster ein
Hoch auf die Arbeiter - und Bauernregierung ausbrachte . —-
Herbster bekannte sich hierauf dazu , daß er ein Hoch auf die
Arbeiter - und Bauernregierung ausgebracht habe , den Ge -
neralstreik habe er jedoch nicht proklamiert , sondern lediglich
konstatiert , daß der Generalstreik perfekt fei.

Der Zeuge Arbeitersekretär Adolf Kitzlich äußerte sich über
die damalige wirtschaftliche Lage in Lörrach und Umgebung
und erklärte , die Bewegung sei spontan aus sich heraus ge»
kommen , wozu die wirtschaftliche Notlage die Ursache geboten
habe . Die Arbeiterschaft sei aufs neue erregt worden , als
man erfuhr , daß ein Teil der Arbeitgebervertreter am tö .Sep -
tember in Karlsruhe weilte . Wenn auch die eigentlichen Be -
weggründe hierfür nicht bekannt gewesen seien , so habe die
Arbeiterschaft wohl angenommen , daß die von den Arbeit -
geben , gesuchte Fühlungnahme mit der badischen Regierung
in einem der Arbeiterschaft nicht günstigen Sinne erfolge .
Er habe bereits damals von der Entsendung von Scbiip »
nach Lörrach dringend abgeraten , weil er voraussah , datz der
Einsatz von Schupo die Arbeiterschaft nur noch mehr e-r «-
gen müsse . — Sehr schwierig gestaltete sich die Vernehmung
der als Zeugin geladenen Frau Marie Bernauer , die bei
ihrer Vernehmung am 5. Oktober 1923 unter Eid bekundet
hatte , sie habe den Angeklagten Hermann Herbster gegen
H9 Uhr unweit des Viehmarktplatzes gesehen . Sie habe auch
gesehen , wie Herbster , der auf der Straße ging , auf der
rechten Seite ein Gewehr hängen hatte . Die Zeugin Bern »
auer könne sich jetzt der Vorgänge und der damaligen Aus »
sagen nicht mehr genau erinnern , da infolge einer zehn -
wöchigen Erkrankung an Nervenfieber ihr Erinnerungsver -
mögen eingeschränkt sei . Sie könne sich auch noch der Be -
gegnung mit Herbster erinnern , aber nicht mehr mit Be -
stiiumtheit aussagen , ob der Gegenstand , den Herbster am
rechten Arm hatte , ein Gewehr gewesen sei. — Zwei Zeugen ,
die von der Verteidigung als Entlastungszeugen gestellt wor »
den waren , sagten aus , sie hätten Herbster beobachtet , wi .
er wiederholt beruhigend auf die Menge einzuwirken der »
sucht habe . Einer dieser Zeugen , Eichin aus Lörrach , er »
klärte , nach seinem Dafürhalten seien die ersten Schüsse aus
den Reihen der Demonstranten gefallen . Herbster habe sofort
versucht , die Menge zurückzudrängen , und habe dann den
Zug nach Stetten mitorganisiert , uin die Demonstranten von
der Schupo fortzubekommen . Mit einem Gewehr habe er
Herbster nicht gesehen . Um 2 % Uhr nachmittags wurde di«
Fortsetzung der Verhandlung auf Montag vormittag SUhr
vertagt .

*
WTB . Freiburg , 17. Nov . Zu der heutigen Verhandlung

war eine starke Gruppe Zeugen geladen , darunter sechs
Schupo - Beamte , deren Vernehmung die Reichsanwaltschaft be-
antragt hatte , damit die Schupo sich zu der Behauptung der
Verteidigung , sie sei wild geworden , äußern könne .

Die Verteidigung griff bochmals auf eine Frage zurück , die
am Beginn der ganzen Verhandlung schon behandelt worden

Szene das entsprechende Bühnenbild zu geben , gebärt zu jenen
Aufgaben , deren Lösung kaum jemals restlos befriedigen wird .
Doch gerade in Würdigung dieser Unlösbarkeit dürfte dem hie -
figen Versuch achtungsvolle Anerkennung nicht versagt werden .
Wenn die Szene trotzdem enttäuschte , so lag dies an der
Sprachbehandlung der Erzengel . Es wurde mit Nachdruck ver¬
sucht, die Verse auf ihren Gehalt auszudeuten , woraus ein
psychologisierter Vortrag entstand . Die Verse sind aber von
solcher Rationalität so weit wie möglich entfernt , wie schon
ihr widersprechender Inhalt beweist , und haben ihre Bedeu -
tung vor allein in dein wundervoll strömenden Rhythmus , der
in seiner erhabenen Getragenheit über alles Irdische hinrmS
die Sphärenharmonie erahnen läßt .

Das Bühnenbild des „ Studierzimmers " Fausts dürfte mit
Recht den visionären Charakter vorherrschend betont haben .
Die gewalttg aufstrebenden geteilten Massen bilden den ein -
drucks - und ausdrucksvollen Hintergrund zu dem am Schreib -
tische sich zerwühlenden Faust und zweifellos sind in solcher
unrealistischen Raumgestaltung Geistererscheinungen viel leich-
ter mitzuerleben als in dem üblichen realistischen Studier -
zimmer , das zudem meistens noch in Verkennung von Goethe «
Regiebemerkung gotischen Architekturcharakter trägt .

„ Auerbachs Keller " ließ es trotz des Gewölbes und der
schwarzen Tiefe an überzeugender Jllusionskrast fehlen . Man
vermißte trotz der guten schauspielerischen Darstellung « den
Weindunstkreis des Kellers . Vielleicht hätte der Raum doch
kleiner und einige Grade dunkler beleuchtet sein dürfen . Die
ganze Handlung entbehrte der kleinen Stimmungszüge und
wirkte in ihrer Gedrängtheit matt und nüchtern , und daran
lag wohl auch dos Versagen des Bühnenbildes .

Die „Hexenküche " war bühnenbildlich noch weit schwächer .
Es fehlte alles Gespenstische und Geheimnisvolle . Seltsam
hart und klar stand der Kessel in der Bühneninitte . und nur
Herm . Brands Spiel als Hexe mit dem mißtönenden Ge «
s rei und den grotesken Sprüngen brachte einigermaßen Jl »
lussion .

Überaus schwach war auch das Bild von Gretchens Zimmer ,
Hier verlangen wir denn doch etwas mehr als eine Zimmer »
ecke mit einem Lehnstuhl und einem Kasten . Die Bedeutung
der ganzen Zimmeratmosphäre wird in der Dichtung so nach «
drücklich betont , daß ein derartig kahler Ausschnitt erkälten »
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jcat , nämlich die Frage des Weiterbestehens der Immunität
des Abg. Bock. Die Verteidigung verlas in dieser Sache eine
Mitteilung des Landtagspräsidenten Dr . Baumgartner , wo-
nach die Sitzungen des badischen Landtages nicht geschlossen
wurden, sondern lediglich bis nach der Reichstagswahl unter -
brachen worden sind, daß somit die Feststellung der Staats -
anwaltschaft, daß die Immunität des Landtages infolg«
Schließung der Landtagssession nicht mehr bestehe , illusorisch
geworden sei . — Staatsanwaltschaftsrat Dr . Lesser bemerkte
demgegenüber, daß die Entscheidung in dieser Frage vor-
läusig hinfällig sei, da bekanntlich Bock nicht verhandlungSfahig
und die Abg . Unger flüchtig sei .

Der Zeuge Zugwachtmeister Franz Hügele erklärte , daß
die Schupobeamten sich sehr zurückhaltend benommen hatten ,
trotzdem sie seitens der Menge andauernden unerhörtesten und
unflätigsten Beschimpfungen ausgesetzt waren . Versuche der
Verständigung hätten zur Folge gehabt, daß aus der Menge
ein Schuß gefallen sei , der einem der Beamten knapp hinter
dem Kopf vorbeigegangen sei . — Hauptmann Muhe betonte,
daß ein Teil seines Kommandos aus einem Maschinengewehr
geschossen habe, als eine 2—400t3pfige Menge schließlich zum
Sturm vorging und im Begriff Wae , die Drahtverhaue rneder -

zureißen . Bei dieser Schießerei gab es einen Toten und meh-
rere Verwundete . Den Fall der Notwehr betonte auch der als

Zeuge vernommene Zeuge Major Winterer . Nach deni über -

einstimmenden Aussagen der von ihm vernommenen Beamten
sei damals aus den Fenstern der Brauerei Reitter und aus
Dachfenstern auf die Schupo geschossen worden. Ein Sturm
auf die Drahtverhaue bezeichnete der Angeklagte Max Buche
als unwahr .

Es wurde sodann mit der Vernehmung des Angeklagten Jo -

Hann Steiner Kaufmann aus Mannheim , begonnen , der Kom-

munist ist und 1922 in Moskau war . Seine Reise nach Lor-

räch mit dem Angeklagten Bock sei rein zufälliger Natur ge-

wesen . Er sei weder nach Lörrach geholt, noch von der Mar -

kenzentrale Ost nach Lörrach geschickt worden. Auch Heckster
als Bezirksleiter der KPD . sei keine Mitteilung darüber ge-

macht worden. (Herbster hatte dagegen seinerzeit das Gegen-
teil ausgesagt . ) Der Angeklagte verbreitete sich dann in seiner
ausführlichen Weis«, vom Vorsitzende !, wiederholt darauf auf -
merksam gemacht , er solle sich kürzer fassen , über die Ziele der
Kommunistischen Partei unter besonderem Hinweis auf den
seinerzeit in Leipzig abgehaltenen Parteitag der KPD ., auf
dem dos sogenannte Brandlersche System die Oberhind ge-
Wonnen habe. Nach Brandler war das Ziel der Partei d,e
Einrichtung einer Arbeiter - und Bauernregierung , aber nicht
auf illegalem Wege unter Anwendung von Machtmitteln . —
Der Angeklagte wollte unter Anführung dieser Angabe be-
weisen, daß damals die KPD . gar nicht danach strebte, d,e
Herrschaft mit Anwendung von Gewalt an sich zu reißen ,
wenn er an sich auch nicht leugnete , daß naturgemäß das End-
ziel der Partei die Übernahme der Gewalt bildete . Zu den
Vorgängen in Lörrach selbst übergehend erklärte der Auge-
klagte, daß auch der Angeklagte Langendorf aus Friedrichsseld
zusällig in Lörrach gewesen sei, da er vor Antritt einer neuen
Stellung im Schwarzwald in, Hause seiner Schwiegereltern
in Lörrach wohnen wollte. Während seines Aufenthaltes in
Lörrach sei dann ein unbekannter Genosse unter dem Deck-
namen eines Hans Martin an ihn herangetreten und babe
ihn nach Neustadt im Schwarzwald qu einer KPD .-Versamm -
lung schicken wollen , da dort über Vorbereitungen beraten wen.
den sollte , die geeignet gewesen wär ^n, dem drohenden An-
stürm der Deutschvölkischen entweder enrgegenzukommen oder
ihnen auch zuvorzukommen. — Auf die Fra ?>' des Vorntzenden,
ob er mck>t dieser Hans Martin selbst sei , erwiderte der Zeuge,
das sei eine Behauptung , sie sei aber nicht erwiesen . über
die mysteriöse Persönlichkeit dieses Hans Martin ? oerweigerte
der Ze>.' ? e jede Aussage, wie er überh ^iivt auch auf Fragen
des Vorsitzenden über andere Angeklagte erwiderte , daß er
Fragen - die sich auf seine Genossen bezogen . vrinziviell nicht
beantworten werde.

Erhebung von Brückengeld für die Benützung
der Rheinbrücken bei Maxau, Speyer und

Mannheim
Nach dem Übergang der zurzeit im Regiebetrieb befind-

liehen Strecken der Reichsbahndirektion Ludwigshafen (Rhein )
am 16 . November 1924 in den Betrieb der Deutschen Reichs-
bahn - Gesellschaft wird ab genanntem Zeitpunkt für die Be-
nützung der vorgenannten Rheinbrücken durch Tiere , Fuhr -
werke und Kraftfahrzeuge wieder, wie vor der Einrichtung
des Regiebetriebs , ein Brückengeld erhoben. Die Höhe des
Brückengelds ist aus den auf den Übergangsstationen Maxau ,
Lußhof und Mannheim angeschlagenen Tarifen zu ersehen.

Die Wahlen im besetzten Gebiet
Nach MttteiluW des Auswärtigen Amts haben die Regie-

rungen der Besatzungsmächte Erklärungen abgegeben, die er-
warten lassen , daß die Freiheit der Reichstagswahl und der
Wahlagitation in den besetzten Gebieten nicht beeinträchtigt
werden wird.

Aus der Landeshauptstadt
Traurrfrier für Maz Hoepfner . . , .

Zum zweiten Male binnen einer Woche sah die hiesige Fr,ed -

Hoffkapells eine große Schar von Leidtragenden . Wiederum
galt es, einer stadtbekannten, allgemein geachteten und oeliev-

ten Persönlichkeit die letzte Ehre zu geben. Es war der »m
70 . Lebensjahr nach 2jähriger schwerer Krankheit verstorbene

Brauereidirektor Max Hoepfner, der am Samstag nachmittag
zu Grabe getragen wurde. Nebeiw den Vewandten bemerkte
man u . a . die hochbetagte Haushälterin des Entschlafenen , dl

schon über 50 Jahre im Dienste der Familie Hoepfner steyr ,
und ihren nun Heimgegangenen Herrn von der Kindheit
bis zum Tode mit. Hingebung betreut hat . ,; erner war

^
z »

gegen der intime Freundeskreis , sowie das abkömmliche 4-

sonal der Brauerei Hoepfner. . h §
Nach Orgelspiel sang der Mannerchor „Rhemgold vas

schöne Lied „ Süß und rOig ist der Schlummer , worau der

Geistliche , Stadtpfarrer Weidenmeier von der evang. Oststam-

vsarrei den Lebenslauf des Verblichonen schilderte . Au» einem

alten Brauergeschlecht stammend, übernahm er ^ re>N . n

Jahren die kaufmännische Leitung des vaterlichen Geschäfts ,
dem er sich nebst seinem Bruder mit unermüdlichem
eiser und nicht ohne Erfolg bis in seine alten Tage widmet^
Seiner anschließenden Gedächtnisrede legte der Geistliche die

Worte des Gleichnisses zugrunde „Em Samann gn>g au *, um

Samen zu streuen" . Er umschrieb den Pslichtenkreis des

Menschen und zog daraus die Folgerung : Wie d,e Saat , so

die Ernte ! Auch der Entschlafene sei ein Samann im guten
und schönen Sinn gewesen , ein rastloser Arbeiter , der an dem

Emporbiühen des Betriebes hervorragenden Anteil hatte , .u . r

auch im Geschäftsmann sei der Mensch nicht untergegangen ,

er war immer von liebenswürdigem Wesen gegen de» ,ung -

sten Angestellten und einfachen Arbeiter, in denen er den

Menschen achtete . Das sollte eine Grundregel fem fax un | e« n

Verkehr miteinander . Selbst unverheiratet , lag ihm da« Wohl

seiner Angehörigen am Herzen. Er war be, seinen Freunden
äerii gesehen und ob seines reichen Wissens ein geschätzter
Unterhalter . In seine » Mußestunden betätigte sich Hoepfner
als feinsinniger Sammler und eifriger Schürfer rn der

Kunstgeschichte . Run werde er selbst als gutes Samenkorn
der Erde zurückgegeben ; sein Vorbild möge für uns , d,e X.e-

bende» , gute Früchte bringen . . . .. .
Nach einem kurzen Gebet des Geistlichen legte Braumeister

Kinkel im Auftrag des gesamten Personals der Brauerei

unter Worten höchster Wertschätzung für den allezeit freund -

liehen , von allen geliebten Direktor einen Kranz an der Bahre
nieder . — Ein Cellovortrag von Willy Eder und der erhebende
Chorgefang . Nun ruhe in Frieden " gaben der schlichten
Trauerfeier in der Kapelle einen harmonischen Abschluß . Dar -

auf wurde der Sarg unter Orgelklang zur Familiengruft in
der Friedhofrotunde getragen und dort unter dem Gebet des
Geistlichen versenkt. »-*;•

Landestheater . Am Dienstag , dem 18. d. M . findet hier
ein hochinteressantes Gastspiel statt. Der in Osterreich und
in ganz Deutschland hochanerkannte und berühmte Bassist
Richard Mayr von der Staatsoper in Wie» wird ein einma¬
liges Gastspiel als O -Hs in Strauß „Rosenkavalier" absol-
Vieren . Mayr ist seit Jahren als einer der bedeutendsten
Mitglieder der Wiener Staatsoper bekannt. — Am Mitt¬
woch. dem 19 . November, geht die neueinstudierte Tragödie
„GygeS und sein Ring " von Friedrich Hebbel zum drittenmal
in Szene . Die erste Wiederholung von Goethes „Faust "

(1 Teil ) erfolgt am Freitag , dem 21 . November. — Als achte
Erstausführung in der neuen Spielzeit geht am Samstag , dem
22. November, Georg Kaisers Schauspiel „Kolportage" in
Szene , ein Werk bewußter Persiflage auf die durch den Titel
bezeichnete Literaturgattung , das bei seinen bisher erfolgten
Aufführungen ausnahmslos stärksten Publikumserfolg davon-
trug . Als diesjähriges Weihnachtsstück wurde das Legenden-
spiel „Marienkind" von Karl von Feiner zur Aufführung
erworben . — Die Armverletzung des Operndirektors Eortolezis
ljat sich wieder verschlimmert; Staatskapellmeister Lorentz ist
für einige Tage krank gemeldet. Die Leitung des 2. Sym -
phoniekonzerts ist deshalb Kapellmeister Scherchrn aus Frank -
furt a . M . übertragen worden.

Falschmünzer vor Gericht. Das große Schöffengericht in
Karlsruhe verhandelte gestern den ganzen Tag über gegen 7
Angeklagte, die zu Beginn dieses Jahres in Karlsruhe , sowie
in den Nachbarstädten von ihnen gefiilchte Ein - und Zehn-
Billionenscheine der Reichsbahn abzusetzen versucht hatten .
Das Urteil wurde in später Nachtstunde gefällt und lautete
gegen den 24jährigen Graveur Eduard Becker sowie dessen
Bruder , den 42jährigen Eisenbahnsekretär Karl Becker, und
den Uhrmacher Arthur Träger auf ze 3 Jahre Gefängnis , ge«
gen die beiden Brüder Karl und Wilhelm Träger auf IM
bzw. 2 I . Gefängnis , gegen den Kellner Reinhard auf 2 'A I .
Gefängnis , und gegen die Ehefrau des Karl Beckers auf ein
Jahr Gefängnis . Ein Teil der Untersuchungshaft wurde an -
gerechnet. Mit Ausnahme der Frau Becker wurden samt-
lichen Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt , und
zwar bei den beiden Becker und dem Arthur Träger auf die
Dauer von S Jahren , bei den übrigen Angeklagten für 3
Jahre .

Kurze Nachrichten aus Kaden
DZ . Pforzheim , 12. Nov . Durch Schiedsspruch wurde der

Spitzenkohn in der Schmuckwarenindustrie um 3 Pf . erhöht.
Der Arbeitgeberverband hat den Schiedsspruch abgelehnt.

DZ . Breisach, 14 . Nov . Die vor einiger Zeit im Gebiet« des
Kaiserstuhles gegründeten Winzergenossenschaften haben sich
zur gemeinsamen Interessenvertretung zu einem „Verband
Kaiserstiihler Winzergenossenschaften " mit dem Sitze in Brei -
sach zusammengeschlossen. Der Verband bezweikt die Förde -
rung und die wirtschaftliehe Hebung des Weinbaues , einheit -
liche Behandlung des gewonnenen Erzeugnisses und gemein-
same Vertretung bei den in Frage kommenden Interessen -
ten .

DZ . Billingen , , j . Nov . Gestern erfolgte hier die Banner -
weihe der hiesigen Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold . Die Feier wurde am Samstag abend durch einen
imposanten Fackelzug eingeleitet. Gestern vormittag trafen
zahlreiche auswärtige Ortsgruppen , besonders stark aus Of¬
fenburg . Schwenningen , Konstanz und Triberg hier ein und
der geschlossene Festzug ani Nachmittag zeigte mehrere hundert
einheitlich uniformierte Republikaner in den Straßen Villin -
gens . Der Saal der Festhalle, in welchem der Weiheakt statt -
fand , war von Teilnhmern überfüllt . Die Weiherede hielt
der Gauborsitzende Dr . Kraus -Mannheim . Außer ihm sprachen
Rechtsanwalt Venedey -Konstanz und Gewerkschaftssekretär
Faßbender -Karlsruhe .

DZ . Waldkirch, 12. Nov . Die rege Bautätigkeit hat hier
trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit noch nicht nachgelassen .
Es handelt sich hauptsächlich um Bauten der Firma Güter -
mann -Gutach und der Baugenossenschaften . Wie verlautet ,
beabsichtigt die erstgenannte Firma bis zum Frühjahr 34 neue
Wohnungen zu erstellen.

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 10t) G.
Kopenhagen 100 Kr.
Italien
London .
Newpork
Paris .
Schweiz
Wien
Prag

100 L.
1 Pfd .
1 D.

100 Fr .
. 100 Fr .

100 000 Kr.
. 100 Kr-

Zuteilung überall 100 Projint

17 . Nov . 14 . Nov .
e<n> Sri« Selb

168 .83 169.17 168 . 18 169 .02
73 .91 74.29 73.96 74 .34
18 .13 18 23 18.20 16 .30
19.41 19 .51 19.43 19 .35
4 .19 4 .21 4 .19 4 .21

22 .15 22 .27 22 .19 22 .31
80 .76 81 .16 80 74 81 .12

5.91 5 .94 5.90 5 .93
12 .49 12 .55 12.48 12 .54

Die Preußische Zentral -Bodenkredit -Aktiengesellschaft der-
öffentlichte in der vorhergehenden Nummer einen Hinweis auf
ihre neuen 8prozent . Zentral -Gold- Pfandbriefe, die bis 1931
nicht rückzahlbar find und spätestens i960 getilgt sein müssen .
Sie sind durch Feingold-Hypotheken aus ländliche und städtische
Grundstücke gedeckt; Kapital und Zinsen werden nach Feingold-
wert in Reichsmark gezahlt. Der erst« Zinsschein mit Zin -
sen ab 1 . Oktober ist bereits am 2. Januar 1925 fällig. Die
Stück« lauten über 106, 420, 1050, 2100 und 4200 Goldmark.
Die Pfandbriefe sind an der Berliner Börse zugelassen , und
zum jeweiligen Tageskurse sowohl be, d»r Gesellschaft , wie
bei ihren Zahlstellen und den übrigen Bankfinnen erhältlich.
In den letzten Tagen war die Kursnotiz einschließlich Zinsen
84 Prozent .

wirkt. Im Gegensatz dazu war Frau Marthes Haus durch-
aus zureichend und auch das Gartenbild könnte zur Not ge-
nügen .

Ganz visionär wieder war die Szene » Wald und Höhle" ge-
staltet und sicherlich mit vollem Recht . Daß hier mit Lichtwir-
kung gearbeitet wurde , ist ebenfalls durchaus begründet , aber
unverständlich blieb nur , warum der in der Bühnenmitte vor
dem Höhleneingang sitzende Faust von links her grün und von
rechts her rot beleuchtet wurde . Die Doppelnatur Fausts in
Ehren , aber solche Zweifarbigkeit ist zu grotesk, um ernstliche
Zurückweisung zu verdienen.

Als schönste Bildwirkung empfand ich die Brunnenszene .
Hier war Romantik gestaltet und , da es ja eine Ursaustszene
aus der Sturm - und Drangzeit ist , mit innerer Berechtigung .
Dagegen schien mir wieder die Zwingerszene dem Geiste der
Dichtung zu widerstreben. Zweifellos war die Lösung theatra -
lisch wie bildhaft sehr wirkungsvoll . Aber der ganze Jammer
des gebrochenen , ringenden Menschenkindes wäre vor einem
realen Muttergottesbilde an einer Mauerecke echter und über-
zeugender geworden und zwar gerade durch die Schlichtheit,
als in dieser barschhasten Entrückung . Weit eher leuchtete inir
die Bildidee des Domes ein, wenn ich auch die wagrechte Lich-
terreihe des Hintergrundes eher geteilt gewünscht hätte und
vor allem das Gretchen nicht in solch pralles Scheinwerferlicht
gestellt hätte. Aber denselben Fehler beging man in der Ker-
kerszene , die gefühlsmäßig eher Halbdunkel verlangt . Diese
Methode, den Einzeldarsteller in grellen Lichtkegel zu stellen,
tut sicher in gewissen Fällen gute Dienste , aber gerade bei
der Darstellung inneren seelischen Jammers und Schmerzes ,
wirkt sie entschleiernd, roh , kinohaft . Und gerode die Gret -
chendarstellung, die so ganz auf Schlichtheit und Innigkeit ge-
richtet ist , muß durch solche Veräußerlichung und Unterstre, -
chung unrettbar zerstört werden.

Zum Schlüsse noch eu, Wort zu der Inszenierung der „ Wal -
purgisnacht "- die mit Aufgebot aller Kräfte zum Grausigen ,
Gespenstischen , Un-Menschlichen gestaltet werden sollte. Es
war zweifellos ein Höllenlärm . Auch bildlich schien mir die
Szene im allgemeinen geglückt . Ich verstand nur nicht, warum
der Berg ständig sich wi« ein bäumendes Pferd auf und nieder
bewegte; der wohl erstrebt Eindruck des Bergbesteigens wurde
durch diese Wellenschaukelbewegung jedenfalls nicht erzielt .
Wenn aber die Szene trotz des großen Aufwands in ihrer

I«

Wirkung versagte, so liegt es eben auch hier so wie im „ Pro -
log im Himmel"

, daß eine restlos befriedigende Lösung über -
Haupt nicht zu erwarten ist.

I », ganzen hat also die neue Inszenierung von Baumbach -
Sievert sich auf richtigen Bahnen bewegt , ohne aber künstle-
risch immer zu befriedigen, da allzu häufig statt der innere, »
Beseelung ein äußeres Pathos , statt intimer Milieuwirkung
Nüchternheit herrschte , während andrerseits wieder gerade vi-
sionäre Szenen sehr wirkungsvoll und symbolkräftig gelangen .
Neue Bahnen aber würde die Inszenierung auch dann nicht
zeigen, wenn die gerügten Miß - und Übelstände abgestellt
würden .

Das letzte und wichttgste Problem jeder Faustaufführung
endlich ist die Einzeldarstellung. Da liegt es zunächst dem
Spielleiter ob, den richtigen Künstlern seines Personals die
richtigen Rollen zuzuweisen. Darin hat aber Baumbach —
unbegreiflicherweise nach seiner doch schon so häufig bewiese-
nen Urteilskraft — versagt. Ich habe noch nie R»b. Bürkners
starke Begabung für gewisse Rollen geleugnet, wenn ich die
ihr gesetzten Begrenzungen auch stets scharf betonte . Aber daß
er zur Darstellung des Faust nicht berufen sei , das konnte
doch Baumbach nicht unklar sein . Warum er trotzdem diese
Wahl traf und damit feine ganze fleißige Arbeit gefährdete
und teilweise zerstörte, wo er doch andere Kräfte wie etwa den
neu verpflichteten Siegfried Nürnberger , der als Valentin
eine sehr beachtliche Leistung bot , zur Verfügung hatte , ist ein-
fach unbegreiflich. Solcher Mißgriff in der Besetzung ist umso
bedauerlicher, als auch der Darsteller in eine unglückselige Lag«
kommt, indem von ihm etwas gefordert wird , was er seine«
künstlerischen Veranlagung nach einfach nicht bewältigen kann ,
wo er also versagen muß, trotz! aller persönlichen Anstrengung .
Und an dieser ließ es Rob . Bürkner wirklich nicht fehlen . Er
bot eine fleißig durchgearbeitote und ausgefeilte Leistung ,
für die ihm trotz des Versagens in, ganzen Dank gebührt . Eni -
sprechend seiner vorwiegend intellektuellen Begabung schuf er
eine jeden Vers psychologisch analysierende Darstellung , die
überaus durchdacht und klug wirkte, aber alles Triebhaften
ermangelte , die deshalb zerpflückend und zersetzend wirkte und
der großen sieghaften Kraft entbehrte. Gerade die Doppeln »,
tut , die Zweiseelenhaftigkeit Fausts , auf der die ganze Cha-
raktertragödie doch aufgebaut ist ging verloren . Alles Grü -
blerische wurde stark herausgebracht, aber dann hörte eS auf .

Weder das über das Denkerische hinausgehende Seherische des
kontemplativen Faust , noch das Sinnlich -Irdische des aktiven
Faust kamen zur Geltung und so versagte vor allem der ver-
jüngte Faust . Dieser bot schon äußerlich nicht das Liebenswür¬
dig—-Siegerische , das Don Juaneske der Gestalt.

N . v. d. Trenck- Nlriri wußte zweifellos aus der Rolle des
Mephistvpheles mehr herauszuholen , obwohl auch bei ihm die
Gesamtleistung nicht beftiedigte. Schon im „Prolog in, Him¬
mel " vergriff er sich im Ton. _ Obwohl er eben erst zu spre¬
chen hatte , „Mein Pathos brächte dich gewiß zun. Lachen ",
ließ er dem Pathetischen doch allzusehr Raum . In den
komischen Szenen war er entschieden besser als in dem ern-
sten. Es fehlte bei ihm das überragende ; der Hofmann ge-
riet , der Teufel mißriet , das Diesseitige >var zureichend, das
Jenseitige fehlte. Auch hier fragt es sich, ob der so oft be-
währte verdienstvolle Künstler nicht an falscher Stelle , Ver-
Wendung fand . Jedenfalls war aber mit dem obwohl Im
Grade verschiedenen versagen der beiden Hauptdarsteller die
ganze « uftührung mißlungen !

Daran konnte auch die freudige Überraschung nichts än¬
dern , wie überaus glücklich M . Scheinpflug die Rolle deS
Gretchen gestaltete. Natürlichkeit, Naivität . Schlichtheit, In -
nigkeit, Wärme , Temperament : alles fand sich in ihrer Dar -
stellung zusammen , um gemeinsam mit ihrer sympathische »»
äußeren Gestalt «inen vollen nachhaltigen Eindruck zu bewir-
ken . Leider wurde ihre Leistung durch die erwähnten Be»
leuchtungSeffekte beeinträchtigt. Gerade daß manchmal in
ihrem Spiel leise etwas Unbeholfenes sich bemerkbar macht »,
geriet ihrer Gretchengestalt zum Vorteil. So hatte man denn
daran einen ungetrübten Genuß.

Die zahlreichen weiteren Darsteller zu besprechen , verbietet
der Raum . Es sei nur im ganzen betont, daß bei allen der
der Ausführung überhaupt nachzurühmende Fleiß zu beobach -
ten war , daß sie sich mit vollen Kräften ihren Aufgaben wid -
meten . Ein Wort sei nur über Mel . Ermarth gesagt , die den
bösen Geist in der Domszene sprach. Auch hier bemerkte man
die schon erwähnte Tendenz der Aufführung, ins Einzelne
gehend zu psychologisieren . So verständlich dieser Wille zur
Ausdeutung der inneren Gewissensqualen des gemarterten
Gretchens ist, so scheint mir doch damit das Monumentale
der Dichtung dadurch gefährdet. Und an dieser großen Linie
und einheitlichen Geschlossenheit fehlte es überhaupt der Aus»
führung . Prof . Dr . Karl Holl .



Stastsanzeiger
Bekanntmachung

Der zwischen der abgesonderten Gemarkung ReuhauS -Eulen »
Hof unti der Gemeinde Ehrftädt , Amtsbezirk Sinsheim , abge¬
schlossenen Vereinbarung über die Vereinigung der abgeson-
verten Gemarkung mit der Gemeinde Ehrstädt mit Wirkung
vom 1 . Januar 1926 wurde die staatliche Genehmigung er-
teilt .

Karlsruhe , den 13. November 1924 .
Der Minister des Inner »

Remmele

Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige«! Beamte»
Aus dem Bereich des Ministeriums de» Inner «

Ernannt :
Oberregierungsrat Christian Specht im Ministerium des

Innern zum Direktor des Oberversicherungsamts Mannheim ,
veterinärrat Friedrich Reu im Ministerium des Innern zum
Oberrogierungsrat und Regierungsassessor Dr . Otto Kersten
zum Regierungsrat im Ministerium des Innern , Ministerial -
Oberrechnungsrat Hermann Klenkler beim Ministerium des
Innern zum Regierungsrat .

Gendarmeriewachtmeister Adam Kleinböck in Wernau zum
Gendarmerieoberwachtmeister ; Gendarmeriewachtmeister Karl
Haas in Untevwittighausen zum Oberwachtmeister.

Gendarmerieoberwachtmeister Jrerbinatib Schmitt in Stüh¬
lingen zum Gendarmeriekommissar .

» ersetzt :
RevisionSinspektor Adolf Schwarz in Lahr zu« Bezirksamt

Offenburg .
I » de« einstweilige« Ruhestand Versetzt»

Landesökonomierat Krank Brugter in Rastatt .
In de» Ruhestand verfetzt :

il Scherz in Pforzheimm.
tum

Notariat Billingen

Polizeiwachtmeister Emil
Justizministeri

Ernannt :
Kanzleigehilfe Alfons Weindel beim

zum Kanzleiassistenten.
Versetzt :

Notar Leopold Schweizer in Durlach nach Eberbach unter
Zurücknahme semer Versetzung nach Rastatt und Notar Dr .
Wilhelm Rothfritz in Eberbach nach Durlach ^ Gerichtsverwal -
ter Ferdinand BauSbach beim Amtsgericht Bonndorf zum
Amtsgericht Freiburg und Justizinspektor Hermann Weber
beim Amtsgericht Donaueschingen zum Amtsgericht Bonn -
dorf.

Zurückgenommen:
die Versetzung des Notars Richard Langer m Rastatt nach

Durlach .
Ministerium des Kultus und Unterrichts

dem planmäßigen
Landesmuseum Dr .
Professor .

Berliehe« :
Wissenschaftlichen Hi
Ott » Hamburger die

Ernannt :

fsarbeiter beim
Amtsbezeichnung

Bibliotheksassistent Friedrich Lo»s an der Universitätsbiblio -
thek Heidelberg zum Bibliotheksobersekretär — Gruppe VII —
daselbst, Pfleger Otto Heck bei der psychiatrischen und Ner-
Venklinik Freiburg zum Oberpfleger daselbst, Amtsgehilfe

Andreas Weiß an der Landeskunstschule hier zum Hansmei ?
ster an dieser Anstalt .

Ministerium der Finanzen
Domänenabteilung

Ernannt :
der Heizer beim staatl . Fernheizwerk Karlsruhe Emil Mel-

linger zum Oberheizer .
» ersetzt :

Finanzobersekretär Josef Rattenecker in Rappenau zum Do-
mänenamt Freiburg .

Wasser- und Straßenbaudirektion .
Ernannt :

zum Brückenoberwärter der Brückenwärter Anton Heck in
Diedesheim .

Planmäßig angestellt :
bte Geometer Erwin Granget in Karlsruhe , Friedrich Ruf

in Tauberbischofshoim und Wilhelm Ruhma »« in Rastatt , der
Strahenwärter Josef Jack in Leustetten.

Bersetzt :
die Bauräte Alwin Gaffi » in Fvrbach zum Kulturbauamt

Heidelberg und Otto Keller in Offenburg zur Wasser- und
Stratzenbaudirektion , Bauinspektor Emil Dutzi in Lörrach zum
Kulturbauamt Heidelberg, Bermessungssekretär Otto Schlempp
beim Katastergeometer , Obergeometer Maier in Lörrach zum
Vermessungsamt daselbst, Vemvaltungsassistent Nikolaus H»f-
stätter in Karlsruhe zum Wasser- und Strahenbauamt Mos -
bach.

Zuruhegesetzt auf Ansuche «:
Oberregierungsrat Richard Hergt bei der Wasser- und

Straßenbaudirektion ; Andreas Rebel beim >Wasser- und Stra -
henbauamt Mosbach.

Rastatt . U.174
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Thaleswerk Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
RechenmafchinenfabrikRa -
statt eingetragen : Der bis-

herige Geschäftsführer
Emil Schubert , Betriebs -
leiter in Rastatt ist als
solcher abberufen worden .

Rastatt , 6 . Nov . 1924.
Amtsgericht.

Rastatt . £>.176
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Fritz Herklotz & Söhne,
Gesellschaft mit beschränk -
ter Haftung , mechanische
Schuhfabrik in Rastatt
eingetragen : Durch Be¬
schlutz der Gesellschafter -
Versammlung vom 25 . Ok-
tober 1924 ist die Bestel¬
lung der beiden Geschäfts -
führer Fritz Herklotz sen .,
und Josef Fritz , Kauf -
mann , beide in Rastatt ,
widerrufen . Schuhfabri -
kant , Johann Nessels in
Augsburg ist zum Ge -
schaftKführer bestellt und
dem Kaufmann JosefFritz
in Rastatt ist Prokura er-
teilt worden .

Rastatt , 6. Nov . 1924.
Amtsgericht.

Rastatt . Y .182
In das Handelsregister

wurde heute zur Firnis
Süddeutsche Möbelindu -
strie Gebr . Trefzger , Ge -
sellschaft mit beschränkter
Haftung in Rastatt einge-
tragen : Gemäß dem durch¬
geführten Gesellschafterbe -
schlusse vom 24 . Oktober
1924 ist das Stammkapi -
tal von 16 000 000 Mark
auf 440000 Goldmark um -
gestellt und der Gesell -
schaftsvertrag in Z 3 ent -
sprechend der eingereichten
Niederschrift , auf welche
Bezug genommen wird ,
geü udert .

Rastatt , S. Nov . 1924.
Amtsgericht.

Rastatt . U.183
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
„Strima "Strickwaren -Ma -
nufaktur , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Rastatt eingetragen : In
biet Gesellschafterversamm¬
lung vom 27 . September
1924 wurde die Gesell¬
schaft aufgelöst. Zum Li-
quidator ist der bisherige

Geschäftsführer Kauf -
mann Elias Pistiner in
Baden -Baden bestellt wor -
den .

Rastatt , S. Nov . 192«.
Amtsgericht.

Rastatt . g) .221
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Metallhütte Baer & Co.,
Kommanditgesellschaft in

Rastatt eingetragen : Die
Gesamtprokura des Kauf -
manns Karl Dittmann in
Karlsruhe und des Kauf -
manns Carl Gröpke (n
Rastatt ist erloschen .

Rastatt , 7 . Nov . 1924.
Amtsgericht.

Rastatt . U.222
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Metallhütte Baer & Co .,
Kommanditgesellschaft rn
Rastatt eingetragen : Dem
Kaufmann KarlDittmana
in Karlsruhe und Fräu -
lein Mizel Trunzer in
Baden -Baden ist Gesamt -
Prokura erteilt .

Rastatt . 11 . Nov . 1924.
Amtsgericht.

Sinsheim . $ .194
Handelsregistereinträge :

1 . Firma Apotheke in
Kirchardt Jakob Herold :
Das Geschäft ging mit der
Firma auf die Witwe des
Apothekers Jakob Herold ,
Eva Berta geb . Ott in
Kirchardt über . 2 . Firma
Jakob Diefenbach , Sins -
heim : Das Geschäft ist
auf den Kaufmann Leon -
ha

'
rd Papsdorf in Sins¬

heim übergegangen . Die
Firma lautet jetzt : Jakob
Diefenbach , Nachf . Leon -
hard Papsdorf . 3 . Firma
Ludwig Frank & Co . Ka-
Te -Ka-Fabrik Sinsheim -
Elsenz in Sinsheim : Die
Gesellschaft ist aufgelöst ,
die Firma erloschen .
Sinsheim , 8. Nov . 1924.

Bad. Amtsgericht.
Stockach. U .193

In das Handelsregister
A Band I Ö .-Z . 186 wur¬
de heute eingetragen : Fkr -
ma Hermann Dutzi , Nähr -
mittel - und Teigwiirenfa -
brikation in Zizenhausen .
Prokura des Hermann
Dutzi , Kaufmann in Zl -
zenhausen ..

Stockach , 10. Nov . 1924.
Gerichtsschreiberei
Bad . Amtsgerichts .

Stockach. U .249
In das Handelsregister A

Band I O -Z .96 wurde heute
eingetragen : Die Firma :
Jährlings billiger Bazar, in
Stockach >st geändert in
„Kaufhaus Julius Jährling "

Stockach, 12 . Nov . 1924 .
Gerichtsschreiber«
Bad . Amtsgerichts .

Tauberbischofsheim. U.184
In das Handelsregister

A Band II wurde zu O .-
Z . 26 — S . Blum Söhne ,

Tauberbischofsheim —
eingetragen , daß die Nie -
derlafsung nach Karlsruhe
verlegt ist. Die Firma
wurde daher im Handels -
register hier gelöscht .

Tauberbischofsheim ,
den 10 . Nov . 1924 .

Der Gerichtsschreiber deS
Amtsgerichts.

Tauberbischofsheim. U.186
In das Handelsregister

Abs . A Band I würde
heute zu O .-Z . 50 Firma
Leopold Stern in Messel-
hausen eingetragen : Die
Firma ist erloschen .

Tauberbischofsheim , „
den 7. Nov . 1924.

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts.

Tauberbischofsheim. $ .186
In das Handelsregister

Abt. A Band II wurde
heute zu O .-Z . 67 — Fir¬
ma L. Brückheimer &
Söhne in Tauberbischofs¬
heim — eingetragen : Die
Gesellschaft ist aufgelöst
und die Firma erloschen .

Tauberbischofsheim ,
den 10. Nov . 1924.

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts.

Überlingen . $ .223
Handelsregistereintrag

O .-Z . 302 Abt . A Band I
Armbruster & Cie . in
Überlingen . Offene Han¬
delsgesellschaft . Beginn :
10. Nov . 1924 . Persönlich
haftende Gesellschafter :
Gustav Armbruster , Bau -
techniker und Heinrich
Kempf , Zimmermeister ,
beide in Überlingen , Ste -
fan Lorenz , Maurermei -
ster inLippertsreute (Bau¬
geschäft ) .
Überlingen , 12. Nov . 1924.

Bad . Amtsgericht.
Überlingen. $ 250

Zum Handelsregister B
Band I O -Z . 23 , Firma
Johannes Spek Gesellschaft
mit beschränkter Hastung in
Mühlhofen wurde heute ein -
getragen : Durch Gesell -
schafterbeschluß V- 27 . Sept .
1924 ist das Stammkapital
von 5000000 M auf 500000
Goldmark umgestellt . Der
Gesellschaftsvertrag ist in
Z 3 und § 10 Ziff . 4 ent -
sprechend der eingereichten
Niederschrift , auf welche Be-
zug genommen wird , ge-
ändert worden .

Überlingen , 14 . Nov . 1924 .
Bad . Amtsgericht.

Billingen . $ . 195
Unter O .-Z . 44 des dies-

eit. Handelsregisters A"and Ii wurde heute ein¬
getragen :

Firma Uhrenversanb
Schwarzwald, Inhaber
Karl Ludwig Schrenk, Uh>
renfabrikation , Großhan -
delsvertrieb mit dem Sitz
in St . Georgen i. S <tytt?. ;
Einzelkaufmann ist Karl
Ludwig Schrenk, Uhrma-
cher in St . Georgen im
Schw.

Villingen . 30 . Okt. 1924.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

B wurde heute eingetra¬
gen :

Firma Uhrenfabrik La » -
dauer & Co ., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Villingen . Gegenstand
des Unternehmens ist die
Herstellung und der Ver -
trieb von Uhren aller Art ,
Laufwerken und Appara -
ten und deren Bestandtei¬
len .

Die Firma darf Zweig -
stellen außerhalb Bil -
lingen errichten und
sich an ähnlichen und al -
len in die Branche ein -
schlagenden Unternehmun -

gen beteiligen . Das
Stammkapital beträgt

60 000 Reichsmark . Ge -
schäftsführer sind : Hugo
Landauer , Kaufmann iu
Daisendorf Amt Überllu -
gen und Hermann Lan -
dauer , Kaufmann in Vil -
lingen . Der Gesellschafts -
vertrag ist am 4 . Novem -
ber 1924 errichtet . DieBe »
kanntmachungen der Ge -
sellschaft erfolgen durch
das für den Amtsbezirk
Billingen bestimmte amt -
liche Berkündigungsblatt .
Villingen , 7 . Nov . 1924.

Bad. Amtsgericht I .
BiUinge«. $ -251

Unter O --Z . 45 des diesf .
Handelsregisters Abt . A . Bd .
II wurde heute eingetragen :

Firma Apotheke in St .
George» i Schw . Wilhelm
von Laugsdorff , Sitz in St .
Georgen . Jnhab . der Firma
ist Wilhelm von Langsdorff ,
Apotheker in St . Georgen .

Weiter wurde zu O --Z .
224 Bd . 1 das Erlöschen der
Firma Julius Finck in St .
Georgen eingetragen .

Villingen , 12. Nov . 1924 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts . -
Weinheim. $ .224

Zum Handelsregister A
Band II O .-Z . 76 wurde
eingetragen : Die Firma
„LeopoldSchloß" in Wein-
heim . Inhaber ist Kauf -
mann Leopold Schloß in
Weinheim . Geschäfts -
zweig : Groß - und Klein¬
handel mit Schuhwaren .
Weinheim , 10. Nov . 1924.

Bad. Amtsgericht I .

Villingen . $ .196
Unter O .-Z. 73 des dies-

seit. Handelsregisters Abt.

Weinheim. ?
Zum Handelsregister A

Band I O .-Z . 195 zur Fir¬
ma „Da »iel Nawratzki" »n
Weinheim wurde einge-
tragen : Die Firma ist er-
loschen.
Weinheim , 10. Nov. 1S24.

Bad. Amtsgericht I.

Meinsregiiter.
Kenzmge» . $ 251

In das Bereinsregister
Band L O -Z . 9 wurde heute
eingetragen : Turuoerem
Weisweil in Weisweil.
Kenzingen. 12. Nov. 1924.

Bad. Amtsgericht .

Karlsruher Spelonpettft i H.
(Torrnil « Carl Luasal

Kaiserstraße 148 KARLSRUHE Telephon 4949 und 4950
Filiale Wintersdorf (Baden ) , HauptstraBe 17, Telephon Rastatt z,r

Internationale Transporte , Sammelladungs -
Verkehre , Großtransporte , Versicherungen |

X Haniel X
Ruhr - Nußkohlen und Breehkoks

aus unseren Zechen „Neumühl" und „RheinpreifBen "
Anthracltkohlen aus unserer Zeche „Ludwig"

Unionbriketts / Brennholz
in nur
zu

mr erstklassigen Qualitäten und in jedem Quantum
niedrigsten Preisen frei Haus prompt lieferbar

FRANZ HANIEL & CIE ., G . M . B . H .
Kaiserstr. 231 Kohlengrofi- u . Kleinhandlung, Rheinreederei Tel . 4855 u. 4856

SsÄ ÄS »
D .74S

Badisches Landestheater .
Montag , 17 . Nov . 71/, b . n . 9 Uhr . Sp . IM . 4.50.

Th .-Gem - B.V .B. I . Sondergruppe .
II. SlRtonle - Konzert des Bad . landesHieater - Orchesters.
Leitung : Fritz Cortolezis - Solistin : Kammersängerin
Beatrice Sutter -Kottlar vom Opernhaus Frankfurta -M.
Werke von Haydn , Mozart , Schubert , Beethoven .

Badisches Landestheater .
Dienstag , 18. Nov . 61/, b n . 10 Uhr - Sp . I M. 8.—.

Abonn . F 8. Th .-Gem . B .V .B . Nr . 4001 - 4500.
Einmaliges Gastpsiel des Kammersängers Rieh . Mayr

von der Wiener Staatsoper .
Der Rosenkavalier .

Ochs : Kammersänger Richard Mayr a . G.

pno erMM« Asel- u. lintalogsro&lt
in nur besten Sorten und guter Verpackung , offeriert
solange Vorrat reicht , unter Garantie zum Preise von
12—15 SR . pro Zentner . Liefere auch waggonweise ,
aber nur zu je 40— 80 Ztr . betr . sorgfältiger Ver -
Packung an Vereine, Genossenschaften und Händler
zum Preise von 13 M . pro Ztr . Bestellungen sofort

Winter , Obst - und Beerenkulturen ,
Erztnge « «Klettgau ». D .736

Mnntinadjiiiu ).
Die im amtlichen Fern-

sprechbuch der Oberpostdi-
rektion Karlsruhe auf Seite
22 unter „Eisenbahnver-
waltung " aufgeführten
Eisenbahndienststellen sind
mit nachstehenden AuS-
nahmen vom 15 . November
ab infolge Vereinigung
an einer Bedienungsstelle
über die Anschlüsse Nr-
6040—6051 zu erreichen.
Amtliche Gepäck- und Er »
prehgutbestätterei Nr . 447,
Auskunftstelle Karlsruhe
Sauptbahnhof Nr . 5100,
5101 und Stationsamt
Knielingen Nr . 4637 be»
halten ihre unmittelbaren
Hauptanschlüsse unter den
bisherigen Anrufnummern ;
die Reichsnebenanschlüsse
der Kantinen sind aufge -
hoben. D 254

Karlsruhe , 15. Nov. 1924.
DeutscheReichsbahn -GeseUsch .

Reichsbahndirektio«.

» .683

Wir besorgen alle bankgeschäftlichen Transakttonen zu den kulantesten
Beding ungen, insbesondere empfehlen wir uns für die Anlage von Spargeldern ^ fe1o

RHEIRISCHE . CREDITBAHK FILIALE KARLSRUHE
HROPTGESCHRFTKRISERSTR.90 ECKE RITTERSTR . « ZWEIGGESCHÄFTE: NIEDERLASSUNG MÜHLBÜRG, RHEIMSTR. 44 . DEPOSITENKRSSE RM HRCiPTBflHNHOF ( IM HOTEL REICHSHOF)

Druck G. Braun , Karlsrühe .
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